
Der Patient verlässt
die lntensivstation
Durch neue Fahzeuge und Umstrukturierung hält die stuttgarter Notfallrettung jetzt das Gesetz ein

ln der lntegrierten Leitstelle

können bei Extremlagen sechs

zusätzliche Disponenten arbeiten

Besonders die Maßnahme, bei den Notärz-
ten das rollierende System durch vier feste

Standorte im Stadtgebiet zu ersetzen, sei

,,gut und richtig" gewesen, sagt Schairer'
'7]udem 

habe man in der Integrierten Leit-
stelle sechs Notfallplätze für Extremlagen
eingerichtet, neue Leute ausgebildet und
das"schulungssystem verbessert. Neben den

zusätzlichen-Fahrzeugen,;bringen die orga-
nisatorischen linderüngen wohl mehr, als

man gedacht hatte", so Schairer.
Exlerten trauen dem Frieden aber noch

nicht. Besonders der Qualitätsbericht Ret-
tungsdienst Baden-Württemberg 2009, der

,oräi.rig"n Monaten vorgestellt worden ist,
erregt'iü'r Misstrauen. Darin legen die Hitfs-
orqalnisationen d,ie Leistungsdaten aus de.n

einzelnen Kreisen dar. ,,Je länger man dre

Zahlen anschaut, desto größer wird das

Kopfschütteln", sagt Joachim Spohn von
deiBüLrgerinitiative Rettungsdiensl' Der Be-

richt of]fenbare,,erschreckende Defizite"'
So haben landesweit 2009 nur vier von 37

Rettungsdienstbereichen bei den Notärzten
die Hil f sf risten eingehalten.

Auch in Stuttgart sieht Spohn offene Fra-
pen. Zuvorderst die Zahl von 9993 Notarzt-
Einsätzen übers Jahr verwundert ihn' ,,2006

sorach das Rote Kreuz noch von 4000", sagt

"i. 
Ein. solche Expiosion sei unerklärlich'

Die Initiative hegt den Verdacht, dass vor

Am nächsten Freitag diskutiert der Kran-

kenhausausschuss die Lage der Notfall-

rettung in Stuttgart. Die Cemeinderäte

werden positive Zahlen zu hören bekom-

men: Eritmals seit Jahren werden die

gesetzl ichen Vorgaben eingehalten'

VoN !ÜRGEN BocK

STUTTGART. Die Neustrukturierung der

Siuttgartet Notfallrettung,ist so gut wie ab-
peschiossen. Am Freitag hat der Malteser
i{ilfsdienst offiziell seine neue Rettungswa-

"h" "* Diakonieklinikum vorgestellt' Zt-
vor hatte es Teilzeitstandorte in Vaihingen
und'am OIpä1e gegeben. ,'Von der neuen Wa-

"]r" ,rrt k5nne-n wir den dicht besiedelten

üÄä opti*"r v".sorge.,i', sagt Joachim

Fässler, äer Leiter des Rettungsdienstes'
Ein Dreivierteljahr lang habe man nach pas-

senden Räumlichkeiten gesucht'
Die Verlagerung gehört zu den MalJnah-

men. mit denen sich die Einsatzzeiten ver-
bessärn sollen' Jahrelang waren in der Lan-
deshauptstadt die gesetzlichen Hillsfristen

"i"t 
t .i"g"t rlten viorden. In 95 Prozent der

Fal" muäse., die Retter innerhalb von maxi-
mal 15 Minuten am Einsatzort sein' Das

schafften besonders die Notärzte nicht' Da-
raufhin hatte rnan den Krankenkassen zu-

.atrti.n. f'rt tzevge abgerungen und die ge-

samte Struktur der Notfailrettung per Gut-
achten auf den Prüfstand gestelit'

,,Wir haben viel Aufwand getrieben und

e#i.illen die Vorgaben jetzt", sagt Ordlungs-
Utirge.meist"r 

"Martiii Schairer, der als

Reihtsaufsicht über die Notfallrettung
wacht. Sowohl der Sorgenpatient Notarzt
als auch die Rettungswagen haben die
g5-piorent-wtarke bereits im zweiten HaIb-
iahr 2010 reselmäßig überschritten' Im Ja-

huar lagen d"ie Notäizte bei 97,35' die Ret-

tungsu,ägenbeig?,51Prozent' O r - lG'LE'L' 
Die Helfer geben Gas

plnttitirung aE ln1ägrieäen Leitstelle we-
sen der schlechten Ausstattung die Einsatz-
Zahlen bewusst niedrig gehalten worden
§eien. In einem Brief an Schairer vermutet
Spohn,, gezielte ManiPulation".

',,Das -Rote Kreuz spricht von haltlosen
Unterstelh.rngen", sagt Schairer. Die 4000

Einsätze seien nur die des DRK, der Ret-
tungsdienst der Feuerwehr habe weitere
350ö geleistet. Dennoch fä111 ein deutlicher
Anstiäg auf. ,,Im Bundesvergleich lie-gen un-
sere Zäirlen nicht hoch", sagt Branddirektor
Frank Knödler. Schairer kütrdigt an, die Da-
teir genau auswerten zu wollen.

IÄgesamt ist man im Rathaus zufrieden
mit dJr Lage. ,,Das System ist viel besser ge-

worden", so Kt odl"t. ,,Die Arbeit läuft ietzt
sehr transpareirt", sagt Schairer, ,,das ist
wichtig, denn es geht um Leben und Tod'"
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Notfal lrettu ng in Stuttgart

. Anfang 2008 zeigen Auswertungen, dass
die Notfallrettung in Stuttgärt so schlecht
ausgestattet ist wie in keiner anderen ver-
gleich baren deutschen Grofktadt.. Der Ordnungsbürgermeister reagiert und
ordnet an, dass zusäuliche Notarztfahr-
zeuge und Rettungswagen eingeseEt wer-
den müssen. Ein Gutachten empfiehlt zu-
dem eine organisatorische Neuordnung.

' Ein wesentlicher Punkü seit juli 2010 ha-
ben die Notäzte feste Standorte am Bür-
gerhospital, in der Neckarstraße, am Mari-
enhospital und in Degerloch. (jbo)

Notfallrettung hält in Stuttgart erstmals seit Jahren die Fristen ein

Vou Jüncrn Boc« in Stuttgart die gesetzlichen Vorgaben nicht
eingehalten werden, hatten zahlreiche Ande-
rungen ihren Lauf genommen. So sind seit-
dem zusätzliche Notärzte und Rettungswa-
gen unterwegs. Entscheidend wirkt sich
auch die Neustrukturien:.ng der Notärzte
aus. Statt wie zuvor an zehn wechselnden
Krankenhäusern sind sie seit vergangenem
Sommer konstant an vier festen Standorten
stationiert.

,,Wir haben großen Aufwand betrieben,
mit der jetzigen Situation können wir sehr
zufrieden sein", sagt Ordnungsbürgermeis-
ter Martin Schairer. An einzelnen Punkten
soll allerdings noch nachgebessert werden.
So steht noch eine Überprüfung aus, die kIä-
ren solI, warum sich in den vergangenen Jah-
ren die Zahl der Notarzteinsätze stark er-
höht hat. Die Erkenntnisse daraus sollen in
die Praxis einfließen.
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STUTTGART. In der Region krankt die Not-
fallrettung noch an vielen Stellen, doch in
der Landeshauptstadt gibt es jetzt einen Er-
folg zu vermelden. Erstmals seit Jahren hält
die Notfallrettung seit Mitte 2010 konstant
die gesetzliche Hilfsfrist ein. Demnach müs-
sen die Helfer in 95 Prozent der FälIe in
höchstens 15 MinutÖn am Einsatzort sein.
Im Januar lag der Wert bei den Rettungswa-
gen bei 97,51 Prozent, die Notärzte kamen
auf 97,35 Prozent. Für Patienten bedeutet
das, dass sie schneller auf Hilfe hoffen kön-
nen a1s puvor.

Verantwortlich für die Verbesserungen
machen Stadt und Hilfsorganisationen
nicht nur zusätzliche Einsatzfahrzeuge, son-
dern .auch organi§atorische Maßnahmen.
Nachdem Anfan§ 2008 nach Recherchen un-
serer Zeitung bekanntgeworden war, dass


